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Aufdas Zahr? 755.

Bom denk Winter.
^Er/ dißmahlige kalte »ud mtt vielen stürmischen Wetter begletteteWln^
ter/nihmt seinen Anfang tn dem abgewichenem 17x0. Jahr/ den lo.
Christmoncz! N chmtttag um v.Uht/ 2z. mir. da der kürtztfte Tag und

Zängste Nacht M gleich die Sonne in den o. Grad des Steinbocks trittet. Zu
Mtltag vcDden sich die Planeten in folgender Sdnung: 1? 7. gr. 2j. ,x.
«r. l s c?. M.«. 2z gr.^S. 2 K qr. ^M.dieMrologischlieffen hieraus
DerJennervnd Hmnung/ hatlm diese? Zeit gemäß Mnttt'WettermitTchnee
Regen Nchzl und SonnensiVei»/ der Meitz beschließt de» Winter mtt angeneh,
wen Frühlings Wet.er.

2. Bon dem Frühling.
Den anfangs schönen/ bald sveranchmitkaltenReM/ nnd einrgen qefahrlb

Wen Wetteren avw«chslender Frtchlmg/ wann die Sonuedas grosse Auge
Ver tVelt/iu ihrem aufsteigen vie Mittelkrasse / oder den 0 gr. des «< erkeiHe /
welches nvthwendig vermsachet / das Tsg und Nacht auf der ganzen Welt ei»
Kleiche Länge bekom-n. Ein solches begibt ftch den S. Mertzen zxm ^ r^Uhr!. mm
Nachmittag.Seibtge Zeit ift ?> iz.gr. HK/ iz. ar^ c?, «?/ iz.gr. M>/ s rs.
Wk/«/8. gr. M/und endlich de? K/17. «r. j^/hitraus kau man f-dliessm
den Apri» und Möven unbeständig theils gefährlich anders theils aber Fruchtbar/

«sv der Brachmooctt beschließt dm FtMing mit schönem Son»ensche».

z. Vsn dem Sommer.
Dm anfangs »»Säten «nd gefahrliche»/ mit hin besseM Me» de« EuSe

nassen nnd gefährlichen Sommer / fangen wir an, wanSdie Sonne in ihrem
aufsteige» den höchsten Punct oder 0. z -. des Krebses erreicht. Weiches uns
nothwendig den längsten Tag vrn i x. Enmden »nd 48- min. zu Chur im PSnvt-
nerland ,« St. 4s min. zn Kaste Holm m Schweden ,8 St. 32. m. und zu Jem,
falem kommt der längSe Tag auf S'. deß Ueichen so lcmae Nacht an dlse«
4)tte» verspühret w!rv>. Ein solches trägt sich zu de» lo.Brachmonat Nach
mittag um is. Uhr zz. m. 15,iffzu Mttag im s. ßr.'HK/2j./ z?.gr, M?/ S/^
gr. M/ S/8.gr. ZW/ nnd der Mond io.gr.hieraus ist zu vnmmhen der
Heumonot mit zmtft hitzige« Sonden, Tagen / und der AuMm«mst bis a>. f
die helffte/ danu möchte <s kalte Regen geben/ «ndder Herb^monat beschließe
tzmSomWr mtt MKemlMen Sonaenfchei»,

4. Von



4. Bon dem Herbst.
Dm von anfsna Muss Herbst Wetter mtt Ruel und Sonmnfchctn endlich

recht Winterte Herbst fangen wir an ^ wann die Sonn in ihrem abfteige-d «
Zeichen die Mittel - Straß/ den o. gr. ter z^A / erreicht / welches das ander;
mahl im Jahr Tag und Nacht in zwey Theil theilet/ und soictes erwarten wie
den r, Herbstmonat zu Mittag um r,. Uhr z. mn. Selbiger Zeit stehen die
Planeten wie folger'H, ro. gr. ^K, z,. g«. HK/F/si.grad W/ S iz gr.cW.
und der E 14. «r, im «W. HiemuS re m«N)M wir denWeinmonat mit meist
gukem Herbst Weiter/ der Wmkermonal bis sufdie helfte gleich alio/und dann
möcht der Winter angehe» und de? Cyristmonat befchließt den Herbst mit starcker
Winter Mite Wind und Schnee.

Bon denen Finsternissen.

In dlfem 175«. Jahr haben wir zubetrachten 2. unsichtbare Sonneu-Fiu,
fieemß/ und zwey sichlvare Monds-Finsterniß.

Die erste unsichtbare Sonnen -Fmstermß ist den 14. Mayen r.Uhr 29. m.
Vormittag. Aber im Nördlichen America ist die Ger ne völlig verduuck el an
zusehen, welche unsere gegen Füßler sind.

Wie »te iß eme sichtbare MondS'Finstttnuß welche den 29. Mayen vor,
fahle» wird/ daher komt her AnfangMorgens um 12. Uhr 3z. m. daSMitte! er-
fo'gt um «. Uhr. 14- m. und das End ist um Uhr sf. m. daher die gantze
weizrung z. Stund «2 m. dle grosse komt auf io Zoll 19. m. Es wird nur
nach ein kielner Theil oberhalb geaeo Mtternacht tMe sey».

Die?te unsichtbare Sonnensinsternußkomlden7.Wiatermonak r.Uhr 14.
m. Vormittag Allwo die Sonn tteff unter unserem Horizont/welche im Mit«
tägigen ämericA zufehen ist.

Die4te sichtbare Monds Fwfiernuß wird zubetrachten kommen den z,.
Wwtermonat/ dader der Anfana Abendö um 8. Uhr 5-. m. das Wittel um?.
Uhr fx. m. und das Ende ro. Uhr/8. m. ihr wchruoZ iß 2. Stund s m.uno
ihre grosse komt auf f. Zoll ,8.m.

Von Fruchtbarkeit und Mißwachs.
Es mag ein Calender-Schreiber dieAspecten befrachten wte er will er mag

die Witterung so bequemlich angeben als möglich ja rr möckte fsine Kunst Him-
mei hoch erheben/ fo heiß- es doch GOtt krönet das J< hr mit femem Gut /
daß feine FMapffen Messen von Fette. So Vitt die F uchkbarkei« dieses Jahr
velanget / oörffte es ein mittelmäsigeö Jahr abgebrn.

Von Seuchen und Kranckheiten.
Die Dsver des Menschlichen Lebens iß in verschiedenen Welt' Alter auch

vsn verschiedener Grösse gewesen. Es hat eine Zeit geben / da die Menschm
ihr Leben bis 6/ 5 j.« gar 900. Jahr gebracht/ und ibrNachkommen biß ausdaS
zo. Glied geleheu hkven. Es mar aber auch wieder eme Zett/ da man das

E gewöhn-



gewöhnliche Atter der Srdbürgern auf?«, biß 8s Iah? gerechnet hat> Und nsn
leben wir in einer solchen Zeit/ da man 6«. J«or fchon vor ein langes
Leven/ 7«. oder 8o. Jahr vor sm hohes Alter/ ond-ioo« Jahr bey nahe vor
ein Wunder der Welt wemgS nS vor ein folches Alter hält/ da man wegen der
bettübten Zufälle ins besondere der Gnade Gottes bedmff. Daß sie aber auH
würcklich so alt worden / das kam auf die Spcift und Tranck vornemkM
darnach auf die Luft/ und endlich auf ihre Lebens Axt überhaupt an, Es M
gar nicht zu laügnen/daß die ersten Menschen eine acnsate Diöt in Essen und
Trincken gehalten / und weder in dl r Qualität nach in dsr Quantität gefehlet
haben. Ihre Speise waren die Flüchte und Kraüter, die der liebe GStt aus
der Erde« wachsen lassen/ und ihren Tranck schöpffen sie aus einer reinen und
frischen Wasser Hm lle. Es war auch ferner die Lufft rein und gesund und die
Einfalt und Unschuld der Sitten bewahret« sie vor alle« schädlichen Leidenschaffs
ten und auf solche Wesse thaten sie nichts, was eine Unordnung in ihrem Cor per
ein führen/ oder eine Verstopffuug der Besässe ihrers Cörpers verurfachen/und
also ihr Lebens Ende beschleunigen könnte. Uud fo bleiben sie gesund, zeugte«
daurhaffte Kinder/ und die meisten von ihnen gelangten zu emem hohen Auer/
«nd stürben sit und Lebens satt/ eines gantz natürlichen Todes. Aber wie
leben dann die jetzigen Menschen diese nehmen Speist und Tranck nicht auS
Noz hdurfft / sondern aus Wollust zu sich. Sie essen/ uicht damit sie leben mö«

gen; fondern fie glauben deßwegen zu leben / daß sie vrcw effen und trincken
Annen. Ja der menschliche Verstand erweifet sich hierinn bey nahe gm ge-
schafftigsten / allerhand Zurichtungen der Speisen zn erfinden/ wodurch der um
ordenliche Appetit unterhalten / «nd der Mensch zur Übermäßigkeit im Essen
zmermehr geeeitzet werden möqe. Ihn zu ernähren Udas Vegetarische Reich, die
Früchte undKreüter daran sich dieAd säte r be«nügen liessen / nach'enge nicht genug.
Seinen verdorbenen Appetit zu stillen / muß alles herhalten; Alles / was kreüchtt
was steücht/ was/ schwimmet, und springt/ ist bey nahe nicht sicher vor ihm z eS

muß sterben/ und nach dem es auf allerhand Arten präpariertund zugerichtet
worden/ seinen Geschmack reitzen/vnd seinen elenden Madensack erfülle». Set-
mn Durst stille! nicht Wasser / daß gehöret/ nach feiner Meynung/vor Ochsen
und Esel/ sonder Wem/Bier/ Eaffee/ Thee/ nnd dergleichen Geträncke daser
so lange ohne Maas uud Ziel hin ein geüßtt Wer den Magen verdorben/ oder
zvo! gar Sinn snd Witz versoffen hat. WaS die Leidenschafft anbelangt: So
wich wol kein Schiff aufder ungeffsmen See von Mud »ud Wellen fo
jämmerlich herum gefchmiessen/als der Mensch wu denen Affetten/von Zorn/Haß>
Feindfchafft/ Rachgier/ G<ld und EhrseH/ Sorgen / Traurigkeit und du Wol?
WS herum gefchleppet wird. Die Lufft/ welche unsere Lsibe umgibt/ dis weiche
wir anjetzo ein und aus othmen/ist auch nicht mehr so rein und gesund; wentg-
Aens ftnd die Leiber der Menfchen durch «in fo unordenliches Leben dergestalt
emfindlich gemacht wordene daß aM die geringste Veränderung der Lufft schon
eine Wkckliche und gefährliche Alteratisn Verursachet/ «nd fo leben denn die
Neuer/Wh werden dabey kränckitch/ zeugen schwache und sebrechttche Kinder/

»nH



snd sterben bey zetten / ohne ein Alter zu erreiche« / baS sie doch / ihren Natvr
Bach hüten erreichen können. Undauf solche Weise «erden viele KS nicht s«e
Sie meist n Menschen^ Mörder anißrem eigenem Leibe erreichen noch lange mcht
das Ziel daß sie doch bey einem vernünffttgeu Lebens. Windel hsnsn etliche«
können. Gebe doch der barmyzrtzige GOtt/ daß wir aöc niö ^famt unlsc Bestes/
«vd absonderlich auch dieses bedencken möchten/ daß «MM einem gantz Wider«
Endzweck/als des Fxesieunnd Sauffeus halben, aufder Welt seyen, damit es
uns am Ende unsers Lebens uicht gereuen möge gelebt zu haben. Werden wir
nach obbeschriebenen Regien «nser Leben einrichten lo wird Ms GOtt ein ge,
Mdes Jchr befchsrsn.

Von dem Krieg.
WaS den Krieg anbetrifft/ fs habe« wir die Hoffnsng z» dem Zllmclch.

KM GQTT/ er werde uns iu diesem Jahr du, Frieden fortsetze« um unsere
Gratzen herum; auch die Hertzeu dersammiichen Christliche« Potentaten aiso
leiten, oaß sie ein«, aliZzmeigm wahren Frieden vtS an Ende der
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